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Heiligel Schrift

Praktisches Bıbellexikon. Unter Mitarbeit kath. auch nıcht eintfach Trotzdem schiene s1e M1r
und V  N  * Theologen hrsg. GRABNER- Voraussetzung SCHNAUCIT Sachstudien und
HAIDER. Freiburg: Herder 1969 1276 Sp einer genügend diferenzierten Hermeneutik
Lw. 36,—. mindestens VO: Alten Testament her möglich.

Dieses „Praktische Bibellexikon“ 1St LAat- Oftenbar fehlen ber die exegetischen Vor-
arbeiten.sächlich praktisch. Irotz seıner 704 Seiten liegt

leicht 1n der Hand, die relatıv Jleinen Ob mMan hoften darf, daß ein1ıge der Ver-
Typen leiben zut esbar, die einzelnen Tt1- fasser dieses Lexikons wen1gstens hinterher
kel SIN kurz, un! Tre Zahl 1St groß, daß 1U  - auch SCNAUCK ber die Fragenbereiche

arbeiten, die sıie MI1t echt 1n ıhr LexikonmMan auf fast alle Fragen, die beim Umgang
MIit Bibel und bıbelpastoraler Literatur eNTt- eingeführt haben? Lohfink SJ
stehen können, eine Ntwort ekommt.
Nur über eınes 1St INa  - bei einem TeNNOM-

mierten Lexikon-Verlag Unt: daß AÄALONSO SCHÖKEL, Luis: Sprache Gottes UN:
INa  ; völlig auf die grafischen Hıltfen verzıch- der Menschen., Literarische und sprachpsycho-
FGr hat, die heute einem guten Lexikon logische Beobachtungen ZUT: Heiligen Schrift.
gehören. Düsseldort: Patmos 1968 284 Kart. 25,—.

Die Verfasser des Lexikons S1N katholisch Vor wenıgen Jahrzehnten wurde N noch
un! evangelisch. Eın wesentlicher Unterschied beinahe als akrileg angesehen, wenn jemand
zwischen den Artıiıkeln der beiden Gruppen den VO: Heiligen Geist verialsten Bibeltext

mMIt Hılfe normaler lıteratur- und sprachwi1Ss-1St nıcht erkennbar. Es et eın wenig nach
Großmutters Mottenkiste, wWenn auf XIV senschaftlicher Kategorien verständlich machen

angemerkt wırd, da für die atholi- wollte. Solche Gedankengänge den
schen Beiträge eine „kirchliche Druckerlaub- „liberalen“ Gelehrten vorbehalten, die n1:  cht
1115 eingeholt wurde. ber vielleicht 1St das mehr das Dogma von der Schriftinspiration
wichtig für die Werbung. Dıiıe Verfasser SCc- glaubten. Nun veröffentlicht eın spanischer
hören ZU gyrößten Teıl einer jJungen, nach- Jesuit, Protessor Päpstlichen Bibelinstitut
rückenden Generation Man kannn dieser ın Rom, eın Werk, das sıch ZU) großen Teil
Gruppe iıhrem Werk 1Ur gratulieren. Es miıt der erkömmliche Inspirationslehre be-
1St deutlich, da{fß die Bibel dem Biblizismus tafßt und gerade diesem 7Zweck die Er-
entrissen werden oll Das zeıgt sıch VOT al- kenntnisse der modernen Literaturwissenschaft,
lem 1n den neuartıgen, nıcht direkt biblischen Sprachpsychologie un! Religionssoziologie her-
Stichworten, die VO:  3 modernen Themen her anzieht. Gehörten die trüheren Traktate ber
Brücken ZUr schlagen wollen. Auf den göttlichen Ursprung der Heiligen Schrift
XLILIV sind S1e aufgeführt. Da liest iINall ZU Langweıilıigsten, Abstraktesten un: Ideo-
Z.U); Beispiel ”D“ Dauerreflexion, De- logieverdächtigsten, W as die neuscholastische
mokratisierung, Denkform, Dialog, Dıiıstanz, Theologie anzubieten hatte und 1es5 wollte
Dıvıno flante Spiırıtu, Du Papst un! Mar- heißen!), entfaltet der MIt den Kır-
CUSE 1so vereınt. Die Absicht 1St chenvätern W1e miıt der modernen Dichtkunst
loben, die Durchführung gelingt nıcht immer. gleich gut Vvertiraute Vertasser in seinem glän-
Beiım Artikel „Streik“ ZUm Beispiel fehlt Jeg- end geschriebenen Buch eın wahres Feuer-
iche Bezugnahme aut Biblisches. Das 1St Ja werk geistesgeschichtlicher Assoz1ı1atıonen un:
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